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Warnung. 


Seit einiger Zeit cirkuliren Kaſſenanweiſungen, vorzüglich 
ad Rihir., welche in der Art verfälſcht ſind, daß, nachdem aus 
einer größeren Anzahl folder Papiere ein ſchmaler, ungefähr 1 bis 
4 Zoll breiter Streifen, der Länge nach herausgeſchnitten, und 
jene Kaſſenanweiſungen auf dieſe Weiſe in zwei Theile getheilt 
worden, zwei, nicht zu einander gehörige Theile dieſer zerſchnitte⸗ 
nen Kaſſenanweiſungen wieder zuſammengeſetzt ſind. Die Zuſam⸗ 
menfügung ifl mittelſt zweier, auf der Vorder- und Rückſeite ge⸗ 
geneinander geklebter, ſchmaler Papierſtreifen bewirkt. Wenn man 
dieſe Kaſſenanweiſungen gegen das Licht hält, oder die beiden dar— 
auf befeſtigten Papierſtreifen am oberen oder unteren Ende der⸗ 
ſelben auseinander löſet, fo zeigt ſich gewöhnlich zwiſchen den bei⸗ 
den Theilen der Kaſſenanweiſung, die durch die aufgeklebten Pa⸗ 
pierſtreifen zuſammengehalten werden, ein leerer Raum, welcher 
durch Letztere verdeckt werden ſoll. In den Fällen aber, wo die⸗ 
fer leert Zwiſchenraum ſich nicht vorfindet, pflegen die zuſammen— 
geklebten Kaſſenanweiſungen um 1 bis 4, auch wohl um 4 Zoll 
ſchmaler zu fein, als eine ächte Kaſſenanweiſung. 


Auch cirkulirt eine Anzahl von Kaſſenanweiſungen, von wel— 
chen der Rand theils an der rechten, theils an der linken Seite, in 
der oben beſchriebenen Breite abgeſchnüten worden iſt. So gelingt 
es z. B. aus acht Kaſſenanweiſungen neun Stück zuſammenzu⸗ 
ſetzen und in Umlauf zu bringen. 

Die Staatsbehörden find zwar angewieſen, dieſe verfälſchten 
Kaſſen⸗Anweiſungen anzuhalten und an uns einzuliefern, auch 
die Fälſcher ſo weit als möglich zu verfolgen. Da aber dennoch 
dieſen Verfälſchungen nicht gänzlich vorgebeugt werden kann, ſo 
warnen wir vor der Annahme der hier beſchriebenen verfälſchten 
Kaſſenanweiſungen, für welche wir keinen Erſatz leiſten werden, 
und machen auf die Beſtimmung im $. V. der allerhöchſten Kabi⸗ 
nets⸗Ordre vom 14. November 1835 (Geſetz-Sammlung 1836, 
Seite 170) aufmerkſam, wonach 


beſchädigte Kaſſenanweiſungen nur dann von uns umgetauſcht 
werden dürfen, wenn ſie die gedruckte Serien- und Folienzahl, 
Litera und geſchriebene Nummer, und die daneben ſtehende 
Namensunterſchrift enthalten, ferner aber: ganz oder zum 
Theil beſchnittene Kaſſenanweiſungen in den öffentlichen Kaſ— 
ſen und überhaupt in Zahlung nicht angenommen, ſondern 
angehalten und an uns abgeliefert werden ſollen, auch ein 
Erſatz dafür nur dann zu erwarten iſt, wenn uns nachgewie⸗ 
fen wird, daß das Beſchneiden zufällig erfolgt fei. 

Berlin, den 11. December 1849. 

Haupt- Verwaltung der Staats-Schulden. 

Natan. Köhler. Knoblauch. 


— ————— 


Berlin, den 28 December. Se. Majeftät der König haben 
Allergnädigſt geruht: Dem penſionirten Gensdarmen Friedrich 
Löffelbein zu Fiddichow im Kreiſe Greifenhagen das Allgemeine 
Ehrenzeichen zu verleihen. 


Der Kreis⸗Phyſikus Dr. Humelet zu Gerdauen, Regierungs- 
Bezirk Königsberg, iſt in gleicher Eigenſchaft in den Kreis Brombetg 
verſetzt worden. 


Politiſche Wochenſchau vom 11 — 16. December. 


(Schluß.) 

Beim Weimarſchen Landiag Antrag: Verwendung bei 
Preußen für die bedrängte Nationalität Schleswig⸗Holſteins. — 
Antrag Schülers: Von dem Dreik önigsbündniß wieder zu> 
rückzutreten, weil die Umſtände wieder anders geworden. (So 
füher fühlt ſich Weimar, daß es Preußen nicht braucht?) — Die 
Gothaer Zeitung erklärt die Nachricht: der Einverleibung der 
Gothaer Militairmacht mit Preußen für leere Erfind ung — 
mitenburger Landſchaft hat den Anſchluß ans Interim geneh- 

igt, mit Vorbehalt, daß es ſich in die Geſetzgebung der Einzel— 
ſtaaten nicht wiſcht. 

In Bayern hat der Menſchenverſtand 
pationsgeſetz der Juden mit 91 Stimmen 
gangen. Kleine Beſchränkungen: will nichts ſagen. Ehre der 
Majorität! — Agitation der ultramontanen Partei gegen die 
emancipirten Iſraeliten. Die Kanzel entweiht durch Schmä⸗ 
hungen und Anklagen gegen die Vertreter des Volks, welche für 
die Emancıpation geſtimmt. In Ingolfladt mußten die Juden 
den Beſuch des Jahrmarkts aufgeben. Ultramontane Preſſe wü⸗ 


geſiegt. Emanei⸗ 
gegen 40 durchge- 


het und raſt ſchreckenlos, und ſchont ſelbſt das Privatleben der 


Sonnabend den 29. December. 


en Deputirten nicht mehr. Die klerikale Partei ſetzt 
9 m die Verwerfung Seitens der Kammer der 
Reichsräthe. (Citle Hoffnung: viel Intelligenz im Reichs rath.) 
Viele Direktoren und Mitglieder der oberen Gerichtshöfe ha⸗ 
ben gegen das Geſetz geſtimmt. Regierung ſah ſich veranlaßt 
igen dieſe Beſerkerwuth ſich öffentlich zu vertheldigen. EL) 
Stultgar ging die ganze Antwortadreſſe mit 40 Stimmen ge⸗ 
en 19 durch. — Poſtverband mit Thurn und Taxis gelöfi. 
Bom 1. Januar kommenden Jahres auf Staatsrechnung. — 
Staatsſchuld, die 1841 nur 21 Mill. fl. betrug, auf 46 geſtlegen. 
Dıflcit des Jahres 1849 — 50 auf 3,100,000 fl. im ordentlichen 
Etat, ohne extraordinaire Ausgaben. — Fickler, der auf dem 
Asperg ſaß, gegen 1000 fl. Caution frei. — Steuern bewilligt bis 
ult. Februar, auf Antrag der Commiſſton. Regierung begehrte 
es auf ſechs Monat. — Niederſchlagung der Unterſuchung wegen 
v. Geidorfs bewaffneten Zuzugs im September 1848 verfügt. 
— In Baden iſt Held, einſt der Held der Berliner ſouverai⸗ 
nen Bummler, in Bruchſal verhaftet und mittelſt einer Garde 
d'honneur von Gensd'armen über die Grenze ſpedirt worden. — 
Oeſterreichiſche Regierung hat die Nordbahn aviſirt: Bereit⸗ 
haltung zu großem Truppentransport. m Man ſpricht von Occu⸗ 
pation Sachſens. — Beſtimmung der beiden Armec⸗Corps in Böh⸗ 
men und Tyrol: Sobald die ſeparatiſtiſche Politik Sachſens, Bay⸗ 
erns, Würtembergs, Agitationen zu Gunſten des Bundesſtaats 
unter Preußens Aegide erzeugen ſollte, in dieſe Staaten zur Auf— 
rechthaltung des Hofſyſtems bewaffnet einzuſchreiten. — Stellvers 
tretung in der Armee wird gänzlich aufgehoben. Dagegen kann 
künftig in Friedenszeit jeder Militairpflichtige fi) frei kaufen. 
— Inſtruktion für Kübek und Schönhals: 1) Pacification der 
diverſen Staaten; Maßregeln gegen die Umſtürzer. 2) Reorgani⸗ 
ſation der Bundesarmee, 3) deutſche Vereine. 4) Zolleinigung. 
Spezial⸗Auftrag: Preußens in Deutſchland erworbene Stellung 
und Rechte zu achten. — Gratzer Staatskaſſe angewieſen, italie⸗ 
niſche Treſorſcheine nicht anzunehmen. — Staats-Verwaltung 
beſtimmt 33 Millionen zum Bau der Eiſenbahn von Verona 
nach Mantua, nach Peſchiera und Südtyrol. — Unterdrük⸗ 
kung der Preſſe (nicht blos des Journals gl. D.) Hübers Auswei⸗ 
ſung, die Thatſache, daß er Recht hatte, aus dem Bankausweis 
eine Schuldenlaſt von 41 Millionen zu deduciren, Schwarzenbergs 
ken die Feen Br Gicht is die 7288 — Man ſpricht 
von Unausführbarkeit des Reichstags. (Siehſt du, Großdeutſch⸗ 
land?) — Tauſenau zum Strang verurtheilt. (Der muß viel 
Klaftern meſſen, ſoll er nach Amerika reichen, wohin jener iſt.) 
Stempel der inländiſchen Journale wieder verworfen. Trifft 
aber alle ausländifhen. — Große Anſtrengung, den alten Bundes- 
ſtaat wieder herzustellen. (Gelänge, wenn Preußen nicht wäre.) — 
Oeſterreichiſche Truppen ſchließen das Voigtland immer enger ein. 
Gerücht von baldiger Beſezung ganz Sachſens. — Die „Preſſe“ 
erſcheint wieder, aber in Brünn. — Oeſterreich und Preußen in 
deutſcher Frage einig. Gerüchte von Krieg ꝛc. leere Börſenſpeku⸗ 
lation. — Man ſpricht von Anleihe von 90 Mill. Oeſterreichiſche 
Lire für das Lomb. Venet. Königreich à 49. 

In Ungarn wüthet der Typhus. Klagen darüber aus Preß⸗ 
burg und Semlin. — Geſuch des Handelsgremiums, wegen theils 
weiſer Anerkennung der Koſſuth⸗Noten abgeſchlagen. — Juden 
in Ungarn behalten ihre Kriegsſteuer von 2,200,000 fl. K.⸗M. 
Erſt gezüchtigt als Empörer, dann als Ungarn, dann als Juden. 
Dieſe Oeſterreichiſche Humanitäts-Gerechtigkeit kann man in Mu⸗ 
fit ſetzen. Mozarts claſſiſche iſt ſchon vorhanden: Erſt geſpießt und 
dann gebraten. (Oſmin.) — Verluſt der Spaarkaſſe und ähnlicher 
Wohlthätigkeits⸗Anſtallen, durch Koſſuth⸗Noten ſollen angemeſfen 
entſchädigt werden. In Peſth Verlängerungstermin der Abliefe— 
rung der Koſſuth⸗Noten bis 31. December d. J — Haynau ver⸗ 
ſpricht den Ungarn Freiheit als Austauſch gegen ihr Vertrauen zur 
Regierung. 

Die Schweiz hat franzöſiſchen Münzfuß acceptirt. Julius 
Fröbel geht nach Newyork, will dort Seifenſteder werden. (Hat 
ſich ſchon hinlänglich in Deutſchland eingefeift.) — Bundespräſt⸗ 
dent fürs nächſte Jahr: Bundesrath Drouey. — Ochſenbein bei 
der Wahl kläglich durchgefallen. Nur 7 Stimmen von 139. — 

n Genf werden die Feſtungswerke abgetragen. Gänzliche Plani⸗ 
rung fordert ein Jahr. — v. Briffault ſprach mit General Dufour 
über Errichtung einer Reſerve⸗Armee für Frankreich. — Der Kür 
nig von Preußen will keinem ſeiner Rechte auf Neuenburg entſa⸗ 
gen. Franzöſtſches Cabinet will vermitteln, (Was iſt da zu ver⸗ 
mitteln? mein ift mein, damit baſta.) — Rindeſchwender, 
63 Jahr alt, am 19. November aus der Schweiz mit 32 anderen 
Flüchtlingen ausgewieſen, bittet beim kleinen Rath um Rücknahme 
des Dekrets. Iſt jetzt in Rapperswyl. 

Belgien hat nach Abdication des Erzherzogs Johann ſeinen 
Geſandten, Grafen v. Brieg, von Frankfurt a. M. zurückberufen. 
— Centralausſchuß der Kammer will Aenderung in der Armee⸗ 
Organiſation. Unteroffiziere drucken dagegen. Kriegsminiſter 
antwortet mit einer Naſe. (Auch Cäſar ſagte einſt in Deutſchland 
feinen Legionen: Schleift Eure Schwerter, das Weitere iſt meine 
Sache.) 

Frankreichs Präſident ſchickt Herrn v. Perſigny doch 
nach Berlin. — Er empfängt häufig Emil Girardin. — Div. Ges 
neral Cartel⸗Bajac nach St. Petersburg. — Auflöſung der noch 
von der Febr.⸗Revolution befichenden legten 6 Bataill. Mobilgarde. 
Maſſe Ernennungen für die Ehrenlegion, größtentheils Beamten 
und Coloniſten Algeriens. — Vernes Reiter Louis Bonaparte 
im Ball⸗Saal (jeu au paume) zu Verſailles aufgeſtellt. (Im 
jeu au paume! omineufer Ort für Thronprätendenten.) — Rund» 
ſchreiben des Gen.⸗Ober⸗Poſt⸗Direktors an die Briefträger auf dem 


u. . w. drüfs 


Lande, droht mit Abſetzung bei Verbreitung ſocialer Schriften. — 
55. Linienregiment von Vincennes wegen focialen Geiſtes verlegt. 
— Socialismus greift raſend in Frankreich um ſich. — Wolf, ehem. 
Redakteur der Rh.⸗Zeitg. aus Paris verwieſen. — In Chalons auf 
Aufruhr Angeklagte freigeſprochen. In deſſen Folge roth⸗republ. 
Demonſtration. Unterdrückt. — Finanzminiſter zog das Geſetz über 
Zeitungsſtempel zurück. — Die Regierung ſoll feſt entſchloſſen fein, 
in der Deutſchen Angelegenheit die ſtrengſte Neutralität zu behaup⸗ 
ten. — Geſetz⸗Entwurf über öffentlichen Unterricht iſt der Nation.⸗ 
Verſammlung vorgelegt worden. — Differenz unter den Sociali⸗ 
ſten: Marraſt und Pierre Leroux haben ſich entzweit und ma⸗ 
chen ſich gegenfeitig ſchlecht, daß es eine Luft ift. — Große Ratten⸗ 
jagd. Bereits in den Kanälen der Stadt 250,000 gefangen. — 
Herr de Beaumont bleibt Geſandter in Wien. — Aus mehreren 
Provinzen laufen Nachrichten von unruhigen Kundgebungen der 
rothrepubl. Partei ein. 


Der Engliſche „Globe“ ſpricht in der Deutſchen Frage ſeht 
für Preußen, und gegen Oeſterreich. Die Art, wie Fürſt Schwar⸗ 
zenberg ſich auf die Verträge von 1815 beruft, wird geradezu 
„Frechheit“ genannt. Im Betrügen Deutſchlands hinſichtlich 
dieſer Verträge habe Oeſterreich ſtets an der Spitze geſtanden. — 
Louis Philipp mit Sir Robert Peel auf deffen Schloß Drayton⸗ 
Mannor zum Beſuch gereiſt. — Unterhandlung mit Petersburg 
wegen Zollermäßigung, Engliſche Manufaktur. — Brunel (der 
berühmte Tunnelbauer) 81 Jahr alt zu London verſtorben. — Den 
14. Decbr. fand Beerdigung der Königin Adelaide ſtatt. — Par⸗ 
lament beginnt erſt feine Sitzung im Februar n. J. wieder. — Prinz 
Albert regt Induſtrieausſtellung für 1851 an. — Viceadmiral Sir 
Ch. Napier wird gegen die Lords der Admiralität in ſeiner Pole⸗ 
mik ſo grob, daß ihm bedeutet wurde, inne zu halten, wenn ſeine 
Stelle ihm lieb ſei. 


In Rußland ſtarkes Gemunkel von Krieg mit der Pforte. 
(Glauben's nicht.) — In Riga und Dorpat alle Buchhand⸗ 
lungen gänzlich geſchloſſen. — In Riga den 14. Decbr. Kon ra⸗ 
din Kreuzer, alt 67 Jahr, Schlagfluß. — Zählung in den 49 
Provinzen des Ruſſ. Reichs ergab Seelenzahl 54,092,300. 


Polniſche Emigration beläuft ſich auf 50,000 waffenfähige 
Männer, in der Welt zerſtreut. — Oeſterreichiſche Truppen 
en Krakau nach Tzenſtochau. Kleines Detachement bleibt da⸗ 
elbſt. Die Uebrigen nach Warſchau. Rußland will feine Streits 
kräfte gegen die Türkiſche Grenze ziehen und Oeſterreich in Polen 
Wache halten. (Das glauben wir nicht, daß das ſtolze Oeſterreich 
ſich zur Ruſſtſchen Referve ergiebt!) ei‘ 


In Venedig herrſcht ſtrenge Cenſur. Tagesliteratur faſt 
gänzlich unter Interdiet. — Franzöſiſchen Offizieren verboten von 
Politik zu ſprechen. (Daran erfliden ſte alle). — Freihafen von 
Trieſt wird nicht aufgehoben. — Cardinal⸗Collegium bittet Frank⸗ 
reich um 100 Millionen oder dafür Garantie, aber ohne Hypothek 
auf geiſtliche Güter. — Pabſt will nur nach Hauſe gehen, wenn 
die Franzoſen Geld geben und ſelbſt abziehen. — In Venedig Un⸗ 
ruhen. Auf Schildwache ſchießen. Allarm ſchlagen. — In Li⸗ 
vorno Cravall bei Publikation des neuen Polizeigeſetzes. Geſchrei 
nach Einſetzung proviſoriſcher Regierung. — In Fieſole noch 
ärger; der Prätor davongelaufen und Soldaten von Livorno dahin 
und Ruhe hergeſtellt. — Proviſoriſche Regierung expulſirt die Bes 
amten wegen antiklerikaler Geſinnung immer mehr und mehr. 
In Folge deſſen Ervoldungs- Verfuh auf den Münz⸗Director, 
Sig. Mazio, und den Chef der apoſtoliſchen Dataria. — Türkiſche 
Werber in Rom nehmen die aus der papiſtiſchen Miliz geſtoßenen 
Freiſchärler für den Sultan in Dienſt. 4 Louisd'ors Handgeld. 
Baraguapy leidet die Werbung, aber nicht den Transport. — In 
Turin ſiegt die Rechte. 


jahr wieder los geht. — In Spanien will man, zum des 
heiligen Vaters ſoll eine Schweizerlegion von 80005 asus 


tenkammer Gefege verleſen: Ueber Einfuhr des Gift ulirun 

der öffentlichen Schuld, Wahlgeſetz. — Die Tüten 0 
Mann unter Waffen. — In der Marine viele Engliſche Offiziere. 

— Titoff beſchwert ſich, daß die Türken die Moldau und Wala⸗ 

chei bis auf 10,000 Mann geräumt. Rußland könne das nicht, 

wegen der Flüchtlinge, die ſeine Grenzen bedrohen. — Unterhand⸗ 
lungen mit England wegen Abtretung der Inſel Tenedos (am Ein⸗ 
gange der Dardanellen). England iſt fein. 


Am Cap der guten Hoffnung hofft man nichts Gutes. 
Meetings gegen Aufnahme der Dip Die ſind immer noch 
auf dem Neptun in der Simons-⸗Beh. — In Canada Unruhen 
in den Bergwerksbezirken am Oberſee unterdrückt. — In Cali-⸗ 
foruien haben die Eingebornen beſchloſſen, alle fremden Gold ſu⸗ 
cher zu verjagen. — Auf Hapl' richtet ſich Fauſtin I. auf Eu⸗ 
ropälſchem Fuß ein; hat Miniſter, Grafen, Peers, Hofdamen, 
auch Theater. 


Deutſchland. 


Poſen. — ‚Die Voſſiſche und Spenerſche Zeitung vom 25. 
enthalten bezüglich der bei Waldecks Befteiung angeblich Statt 


gefu.nbenen-Gxceffe der Schutzmannſchaften eine Bekanntmachung des 
Pollizel⸗Präſidenten v. Hinckeldey vom 24., worin derſelbe das 
Verfahren dieſer Polizei» Beamten rechtfertigt. Wir bemerken vor⸗ 
weg, daß uns dieſe Rechtfertigung nicht genügt, indem dieſelbe von 
der oberſten Polizeibehörde ausgeht, welche wir für unparteiiſch in 
ihrer eigenen Angelegenheit nicht erachten können. Das Intereſſe 
dieſer Behörde ſelbſt hätte, u. u. M. eine gerichtliche Unterſuchung 
der poſitiven, von in Berlin auſäſſigen Leuten mit ihrer Namens— 
unterſchrift in öffentlichen Blättern erhobenen Beſchuldigungen er: 
fordert, damit über den wahren Sachverhalt kein Zweifel mehr ge» 
blieben wäre. Das Allgemeine der Bekanntmachung lautet dahin: 
Ueber das Verhalten der Schutzmänner am 3. December cr., wo 
dieſelben Aufläufe zu zerſtreuen und an einigen Orten Illuminationen 
zu beſeitigen hatten, find in den darauf folgenden Tagen die ärgſten 
Beſchuldigungen verbreitet, und durch die Preſſe veröffentlicht worden. 
Man hat ihnen Mißhandlungen, Uebergriffe jeder Art, und ſelbſt 
die Verübung von Diebſtählen rüͤckſichtslos vorgeworfen. Bei nähe⸗ 
ter Unterſuchung hat ſich Vieles, was mit großer Erhitzung als 
Brutalität geſchildert worden iſt, darauf reducirt, daß diejenigen, 
welche der gütlichften Aufforderung ungeachtet, den Auweiſungen 
der Schutzmänner nicht ſofortige Folge leifteten, ſondern ſich zu Ein⸗ 
reden, zum Behatren in ihrem Willen, und zu Einmiſchungen be— 
rufen fühlten, unter Anwendung von Gewalt haben entfernt werden 
müſſen, damit weiteren Exceſſen vorgebeugt würde. Perſonen, welche 
ſich beeilt haben, ſich zum Zeugniß zu erbieten, haben nur einzelne 
Momente außer allem Zuſammenhange mit vorhergehenden That: 
ſachen zu bekunden vermocht und aus ſolchen Wahrnehmungen ihr 
Urtheil gebildet. Bedauerlich iſt es aber geweſen, daß Männer, 
deren bürgerliche Stellung und Bildung wohl die Benutzung anderer 
Beſchwerdewege bei vermeintlich erfahrenen Unbilden hätte erwarten 
laſſen ſollen, ſich haben angelegen fein laſſen, die gegen ſie ange⸗ 
wendeten Maaßregeln und dabei vorgekommene einzelne Akte öffent⸗ 
lich wider beſſeres Wiſſen in einem falſchen Lichte zu vers 
breiten — Hierauf werden die einzelnen von den Öffentlichen Blättern, 
namentlich der National», Urwähler⸗, Demokratiſchen und Buddel, 
meier-⸗Zeitung aufgeführten Fälle durchgegangen. In Betreff der 
Beſchuldigung von Entwendungen durch Schugmänner und der in 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung verhandelten Beſchwerden ſagt 
die Bekanntmachung Folgendes: Es iſt die Beſchuldigung verbreitet, 
und namentlich auch in der Stadtverordneten-Verſammlung zur 
Sprache gebracht worden, es ſeien dem Zimmermeister Ramm, 
Frankfurter Straße Nr. 84., an jenem Abend durch Schutzmanner 
ſilberne Leuchter entwendet worden. Der ic. Ramm hat nach 
Angabe der Schutzmänner das Auslöſchen der zur Illumination auf⸗ 
geſtellten Lichter, gütlicher Aufforderung ungeachtet, verweigert, ſich 
in feinem Zimmer Thallichkeiten gegen die Schupmänner erlauvt, 
und ſich ſodann der einſtweiligen Verhaftung durch die Flucht ent⸗ 
zogen. In dem hierbei flattgefundenen Drängen an den Fenſtern 
ſind Scheiben zertrümmert worden, und Leuchter aus den Feuftern 
auf die Straße gefallen. Dort ſind ſie von Schutzmännern aufge⸗ 
nommen, und ſogleich dem im Haufe des ic. Ramm wohnen: 
den Kaufmann Lorenz zur Aufbewahrung übergeben worden, wo— 
von se. Ramm Kenutniß erhalten hat. Ueber den richtigen Wieder 
empfang der Leuchter hat sc. Ramm beteits unter dem 4. d. Mts., 
Morgens zwiſchen 14 und 12 Uhr, alſo 2 Tage vor der betreffen. 
den Sitzung der Stadtverordneten eine ſchriftliche Quittung an den 
Schutzmann, welcher die Leuchter von dem Kaufmann Lorenz ab⸗ 
holte und an ꝛc. Ra m m zurückgab, ausgeſtellt. Es iſt in der 
Stabtverotbneten-Verſammlung und ſonſt auch noch am 6. d. Mts. 
eizahlt worden, die Schutzmänner hätten dem Kaufmann Lange, 
wohnhaft in der großen Frankfurter Straße 92, einen Degen ent⸗ 
wendet. Die über dieſen Vorfall gepflogenen Verhandlungen ergeben 
aber, daß der Grenadier Rieſe, als er mit Schutzmännern in die 
Langeſche Wohnung trat, um die Illumination zu beſeitigen, Je 
mandem (er bezeichnet den Lange ſelbſt) einen Degen, welchen 
berfelbe in der Haud gehabt, abgenommen habe. Der Degen iſt 
am folgenden Tage militairiſcherſeite zurückgegeben worden. Worauf 
ſich bei dieſem Sachverhältniß die Behauptung einer Entwendung 
des Degens gründet, if nicht zu erſehen. Wie einerſeits das öffent⸗ 
liche Intereſſe es dem unterzeichneten Polizei Präſidenten zur Pflicht 
macht, die böslichen Verläumdungen, welche öffentlich und insbe⸗ 
ſondere durch die Preſſe verbreitet worden find, zur gerichtlichen An⸗ 
Hape zu bringen, fo wird andererſeits mit Dank jede Mittheilung 
entgegengenommen und untetſucht werden, welche vorgefallene Amts» 
überſchreitungen zur Kenntniß der Dienfibehörde bringt. 


t Berlin. (Verſammlung der Unionsfreunde, Forſetzung.) 
Der fünfte Sat verlangt die ſpezifiſche Chriſtlichkeit für die evan⸗ 
geliſche Kirche, die deshalb das Evangelium von Jeſu Chriſto zum 
Anfang, Mitte und Ende aller ihrer Ordnungen, Lehren und Sit⸗ 
ten mache. Mit auß erchriſtlichen Religionsgeſellſchaften tritt fie in 
keinerlei kirchliche Gemeinſchaft, betheiligt ſich weder im Ganzen 
noch in einem ihrer Glieder an deren kirchlichen Handlungen, noch 
läßt fie jene zur Bethtiligung an ihren kirchlichen Handlungen zu, 
wobei fie jedoch den außerkirchuchen Verkehr und die mancherlei 
natürlichen und ſittlichen, geſelligen und bürgerlichen Verhältniſſe 

rei läßt. 

5 In dem ſechſten Satze wird dercegenſatz gegen die verſchie⸗ 
denen auflöſenden Parteibeftrebungen der tünionsfreunde ausgeſpro⸗ 
chen. Die evangeliſche Kirche bekennt ſich ausdrücklich zu der im 
Jahre 1817 zwiſchen Lutheranern und Reformirten vollzogenen 
Union, und ſtrebt, den dieſer zu Grunde liegenden Gedanken der 
einen allgemeinen Kirche Chriſti in ihrer Geſtaltung auszuprägen. 
Sie iſt ſich bewußt, mit dem Gedanken der Allgemeinheit oder Ka⸗ 
tholitität das Weſen der Reformation wieder aufzunehmen, die nicht 
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eine Sonderkirche ſtiften, ſondern lediglich die eine allgemeine apo⸗ 
ſtoliſche Kirche reinigend herſtellen wollte, bald aber ſelbſt in ſckten⸗ 
hafte Ausſchließlichkeit zurüdfiel. Sie verhält ſich zu keinem Theile 
und zu keinem Gliede der Chriſtenheit ausſchließend, außer zu de⸗ 
nen, welche in ihrer eigenen Ausſchließlichkeit ihr und ihren Glie⸗ 
der die Kirchengemeinſchaft verſagen. Dennoch läßt ſie auch von 
ſolchen Kirchengemeinſchaften einzelne Glieder, die das redlich be⸗ 
gehren, zu ihren kirchlichen Handlungen zu. Sie iſt, indem ſie ge⸗ 
genwärtig nur einen abgeriſſenen Theil der chriſtlichen Kirche dar— 
ſtellt, bereit und bemüht mit allen Gliedern der chriſtlichen Kirche, 
die das wollen und vermögen, zu einer organiſchen Einheit ſich 
zu verbinden. Zunächſt ſtrebt ſie mit allen chriſtlichen Kirchen Deutſch⸗ 
lands, die nicht den Grundfag der Ausſchließlichkeit haben, eine 
Union zu bewirken, d. h. eine einige deutſche evangeliſche 
Kirche unter einer einheitlichen Leitung, in deren ganzen Umfange 
keinem ihrer Glieder von keinem die Kirchengemeinſchaft verſagt 
werde. Desgleichen erſtrebt fie eine Union mit allen außerdeut⸗ 
ſchen nicht ausſchließlich chriſtlichen Kirchen, jo daß fie als Ganze 
und in ihren Gliedern Kirchengemeinſchaft halten, nur daß fie une 
terſchiedene Subjekte Subjekte mit eigener Verfaſſung bleiben. Wo 
fie die Union nicht erreichen kann, da begnügt fie ſich vorläufig mit 
einer Conföderation, nur nicht mit einer auf ausſchließendem Son⸗ 
derbekenntniſſe ruhenden. 

Im ſiebenten Satze wird die römiſche und griechiſche Katho⸗ 
licität verworfen, als welche die Einheit in die Einerleiheit ſetze. 
Die evangel. Kirche gründet ſich auch nicht wie die Lutheriſche und 
die Reformirte auf beſtimmte Sonderbekenntniſſe. Sie gründet 
ſich überhaupt nicht auf eine befondere Geſtalt und Darſtellungs⸗ 
form des chriſtlichen Lebens, ſondern auf das Grundweſen der chriſt— 
lichen Kirche, auf den chriſtlichen Glauben. Sie berechtigt in ſich 
alle Bekenntnißweiſen und Bekenntnißformeln, in welchen fie Bes 
kenntniſſe chriſilicher Frömmigkeit erkennt, ſofern fie nicht die Kir⸗ 
chengemeinſchaft aufheben. Sie hat nicht nöthig, das einige Grund⸗ 
weſen chriſtlicher Frömmigkeit in einer beſtimmten Bekenntnißfor⸗ 
mel auszuſprechen, und darf nicht eine ſolche als allein- und allge- 
meingültige Norm aufſtellen, ſondern auch das Grundbekenntniß 
erſcheint in den verſchiedenen Thätigkeiten und bei den verſchiedenen 
Gliedern in mannichfaltigen Formen. Sie berechtigt in ſich aller⸗ 
lei Lehren und Lehrweiſen, inſofern und ſoweit dieſelben als Ueber- 
zeugungen an chriſtlich frommen Subjekten vorkommen und nicht die 
Kirchengemeinſchaft aufheben. Sie berechtigt in ſich alle Cultus⸗ 
und Verfaſſungsformen, in ſofern dieſelben Ueberzeugungen chriſt⸗ 
lich frommer Gemeinden und Gemeindeverbände darſtellen, und 
den Zuſammenhang des chriſtlichen Gemeinweſens nicht unmöglich 
machen. 

Der überaus wichtige achte Satz von der fortwährenden Res 
formation wird im Einzelnen fo ausgeführt: Die evangeliſche Kirche 
hat in ihrem ganzen Umfange keinen Stand und kein Amt und 
keine Perſon, welche untrüglich wären und unbedingte Autorität 
hätten. Sie hat keine unabänderlichen Geſetze, ſondern alle ihre 
Ordnungen ſind verbeſſerlich und alle ihre Urtheile widerruflich. 
Sie hält alle ihre Erzeugniſſe in Bekenntniß und Lehre für unvoll⸗ 
kommen und der Beſſerung für möglich und benöthigt. Sie vers 


pflichtet Niemand auf ein beſtimmtes Bekenntniß oder eine beſtimmte 
Deer. Sondern wer he fetten chetntichen Stäuben betenn „ und 


von ihr als Mitglied der Kirche anerkannt wird und ihre Ordnun⸗ 
gen hält, der hat auf Grund ſeines Glaubens die Freiheit, alle 
ihre Lehren und alle ihre Ordnungen zu beſtreiten, event. umzu⸗ 
geſtalten. Sie verpflichtet auch ihre Lehrer nicht auf Bekenntniſſe 
und Lehren, fondern fordert von ihnen außer den allgemeinen Er⸗ 
forderniffen nur noch Lehrgabe. Sie räumt aber einzelnen Ge⸗ 
meinden, die einen beſtimmten Lehrtypus feflhalten wollen, das 
Recht ein, ſolche auf Sonderbekenntniſſe verpflichtende Ueberein⸗ 
künfte zu treffen, nur daß die Verpflichtung nicht irgend wie die 
Kirchengemeinſchaft aufhebe. 

Der neunte und letzte Satz beſpricht die Gemeindeorganiſation. 
Die Gemeinde iſt das Subjekt aller Gewalten. Alle geſetzgebende 
Thätigkeit in der Gemeinde geſchieht durch die Gemeinde, d. h. 
durch die Geſammtheit der ſimm- und wahlberechtigten Glieder. 
Alle geſetzgebende Thätigkeit in den größeren Kirchenkreiſen, in der 
Kreisgemeinde und Provinzials und Landesgemeinden geſchieht durch 
die betreffenden Vertretungen, d. h. durch die Kreis-, Provinzial⸗ 
und Landesſynode. Alle Aemter in der Einzelgemeinde werden von 
den betreffenden Gemeinden, alle Aemter in höheren Kirchenkreiſen 
werden von den betreffenden Repräſentationen beſetzt. Die kirch⸗ 
liche Eintichtung in Verfaſſung, Lehre, Cultus und Seelſorge ꝛc. 
ſind nicht Gebote oben ſtehender geſetzgebender Behörden, ſondern 
kommen nur zu Stande durch freie Zuſammenſtimmung des Gans 
zen und der Glieder, und gelten nur fofern und ſoweit als die freie 
Zuſtimmung erfolgt. Der organiſche Zuſammenhang zwiſchen dem 
Ganzen und den Gliedern wird noch dadurch erhalten, daß 1) alle 
Beſchlüſſe mindeſtens der Mittheilung an die nächſte höhere Stufe, 
wichtigere der Beſtätigung durch dieſe oder durch noch höhere bedürfen; 
2) daß die Beſetzung aller Aemter nur unter Beſtätigung, oder auch 
je nach der Bedeutung unter Vorſchlag der höheren Stufen geſchieht; 
3) daß die höheren Aemter die Ueberwachung und Pflege des gan⸗ 
zen betreffenden Kreiſes haben; und 4) die richterlichen und ſchieds⸗ 
richterlichen Inſtanzen bilden. w 

Das find die weſentlichſten der ausführenden Paragraphen der 
neun Hauptgrundſätze. Es iſt allerdings bei einzelnen noch man⸗ 
ches auszusetzen und zu ändern, darum iſt es auch wichtig, daß die 
evangeliſche Chriſtenheit unſeres Landes die Sache in reifliche Er⸗ 
wägung ziehe und über dieſe wichtige Angelegenheit ſich Klarheit 
und feſle Anſicht verſchaffe. 

Berlin, den 24. December. Ueberall, wo es Noth thut, ſind 
Sammlungen in den Bezirken veranſtaltet worden, die Kinder der 
armen Handwerker und Arbeiter zu beſchenken, und meiſtentheils ſo 
reichlich ausgefallen, daß den Kindern nicht nur eine Freude gemacht 
werden kann, ſondern daß auch für ihre Kleidung geſorgt wird, ja in 
einigen Bezirken werden auch noch die Eltern mit Holz und Kleidern 
bedacht. — Das iſt nicht die alte Wohlthätigkeit mehr, die prun⸗ 
kend in den Zeitungen auftrat und zu Gnadengeſchenkeu aufforderte, 
dann die Namen der hohen Geber veröffentlichte und die Kinder nach: 
her anlernte, ihren Wohlthätern die Hand zu küſſen, das iſt das 
Bewußtſein der Menſchenpflicht, daß der Beſitzende und Wohlhabende 
für den Armen, der dem Mangel und dem Elend preisgegeben iſt, 
zu ſorgen hat. Noch find unſere Zuſtände nicht von der Art, daß es 


uns möglich wäre, an radikale Abhülfe, an Vertilgung des Elends 


zu denken, aber wir arbeiten wenigſtens darauf hin, indem wir zei⸗ 
gen, wie viel gethan werden kann, wenn Viele ſich vereinigen, um 
Einigen zu helfen. Wir haben das im vorigen Jahre von den Be⸗ 
zirksverſammlungen aus gethan, indem wir den Armen Feuerungs⸗ 
material und Hülſenfrüchte zu billigeren Preiſen, als fie dieſelben 
ſonſt erhalten konnten, verſchafften, und das Ergebniß der Weih⸗ 
nachtsſammlungen zeigt uns, wie ſehr der Sinn für dieſe Wirkſam⸗ 
keit ſich ſchon ausgebildet hat. In manchen Bezirken ſind über hun⸗ 
dert Thaler für dieſen Zweck zuſammen gekommen. — Dazu kommt 
noch die allgemeine Sammlung, welche die Kommunalſchullehrer ver⸗ 
anſtaltet haben. Auch dieſe wird nicht unbeträchtlich ausgefallen ſein 
und hunderte von Kindern werden geſtern reich beſchenkt aus dem 
Friedrich⸗Wilhelmsſtädtiſchen Kaſino heimgekehrt fein. — Dieſe Res 
ſultate müjfen Jeden zum Nachdenken führen. Es muß ihm klar wer⸗ 
den, welche Kraft in der Aſſociation liegt und wie viel ſich erreichen 
läßt, wenn man auf dieſem Wege fortſchreitet, und die Verarmung 
und das Elend der Arbeiter bekämpft. (Dem. Ztg.) 

Berlin, den 25. December. (St.⸗Anz.) Am heutigen Tage 
ward im Königlichen Schloſſe zu Charlottenburg die Verlobung der 
Prinzeſſin Charlotte Königl. Hoheit, Tochter Sr. Königl. Hoheit 
des Prinzen Albrecht, mit dem Erbprinzen von Sachſen⸗Meiningen, 
Hoheit, gefeiert. Das Wechſeln der Ringe fand im Kabinet Ihrer 
Majeſtäͤt der Königin und im Beiſein Ihrer Majeſtaͤten des Königs 
und der Königin, ſo wie der ſämmtlichen in Berlin und Potsdam 
befindlichen Mitglieder des Königlichen Hauſes ſtatt. Nach der 
Ceremonie begaben die Alleihöchſten und Höchſten Herrſchaften Sich 
in den großen Empfangs⸗Saal, wo die ſämmtlichen Hofſtaaten, die 
Generalität, die Miniſter, die Wirklichen Geheimen Räthe, die 
Hof⸗ und Domprediger und mehrere andere Perſonen von Auszeich⸗ 
nung verſammelt waren und dem hohen neuverlobten Paare ihre 
Glückwünſche darbringen durften. Der hohe Verlobte erſchien in 
der Uniform eines Majors des Garde-Küraſſier-Regiments und war 
mit dem Schwarzen Adler-Orden bekleidet, indem Se. Majeſtät 
Ihn eben zuvor zum Major a la suite des gedachten Regiments zu 
ernennen und Allerhöchſtihren hoͤchſten Orden zu verleihen geruht 
hatten. Alle Anweſenden waren in großer Gala. Nach der Gra⸗ 
tulation begaben ſich die Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften zur 
Tafel in den Königlichen Gemächern, zu der auch die ehemaligen 
Erzieher und Erzieherinnen der hohen Verlobten gezogen wurden. 
Der größere Theil der Auweſenden ſpeiſte in den unteren Gemächern 
des Schloſſes. Das hohe Brautpaar hat den feſtlichen Tag in un⸗ 
getrübtem Wohlſein begangen. 

— Die Unterhandlungen der preußiſchen Poſt⸗Verwaltung mit 
den übrigen deutſchen Poſt- Verwaltungen, wegen Herbeiführung 
gleichmäßiger Grundſätze und Tarif- Bestimmungen für den gegen- 
jeitigen Poſtveikehr, ſind in befriedigendem Jortgange begriffen. Als 
naͤchſtes Reſultat dieſer Verhandlungen, welches für das große 
Publikum von Jutereſſe fein wird, kann die gleichmäßige Regelung 
der Zeitungs⸗Proviſion für den geſammten Wechſel Verkehr zwiſchen 
den deutſchen Poſt⸗Verwaltungen bezeichnet werden. Es haben da, 
bei die Verabredungen, welche auf der Dresdener Poſt-Konferenz 
im Winter 1847 — 48 gepflogen waren, zur Grundlage gedient. 
Nachdem wegen Ausführung dieſer Beſtimmungen in Beziehung auf 
den Zeitungs⸗Verkehr, die Verſtändigung mit den übrigen Deutſchen 
Poſt⸗Verwaltungen bereits näher gerückt war, hat auch die Kaiſerlich 
Oeſterreichiſche Poſt⸗Verwaltung ſich bereit erklärt, für den ganzen 
Umfang der Oeſterreichiſchen Monarchie dieſelben Grundſäͤtze für den 
Zeitungs⸗Verkehr mit ſammtlichen Deutſchen Poſt⸗Verwaltungen in 
Anwendung zu bringen. Abgeſehen von der Erleichterung, welche 
dadurch in einer nicht unbedeutenden Anzahl von Fällen hinſichts der 
Proviſion eintritt, muß insbeſondere der Vortheil hervorgehoben wer⸗ 
den, daß künftig in ganz Deutſchland der gegenſeitige Austauſch der 
Zeitungen nach übereinſtimmenden Prinzipien ſtattfindet, daß die 
läſtigen Erſchwerungen, welche bisher damit verknüpft waren, wenn 
Zeitungen aus einem Deutſchen Poſtgebiete nach einem anderen Deuts 
ſchen Poſtgebiete durch Vermittelung eines Dritten geführt werden 
mußten, gehoben find, daß das Publikum und die Verleger den Kos 
ſtenpreis der Zeitungen leicht überſchlagen köunen, und daß ſelbſt 
hinſichts der Stempel-Abgabe in einzelnen Deutſchen Poſtgebieten 
vortheilhafte Aenderungen eintreten. Wie im Uebrigen die Verhand⸗ 
lungen liegen, läßt ſich die zuverſichtliche Erwartung ausſprechen, 
daß es gelingen werde, auch in den ſonſtigen Grundſätzen, nach wel⸗ 
chen der Poſt⸗Verkehr zwiſchen den Deutſchen Poſtgebieten behandelt 
wird, zweckmäßige Vereinfachungen und übereinſtimmende Erleichte⸗ 
rungen herbeizuführen. 

Schwerin, den 21. Dezember. Endlich iſt der Ritterſchaft 
von der Regierung das Donnerwort zugerufen: Die Ritterſchaft hat 
aufgehört zu exiſtiren! Schon wiederholt hatte die Regierung den 
„Engeren Ausſchuß“ zu Roſtock aufgefordert, die Akten herauszugeben 
und der Komödie ein Ende zu machen. Dies führte indeß zu nichts 
und deßhalb ſandte fie vor einigen Tagen den Amtsverwalter Borler 
von hier mit den „ausgedehnteſten Vollmachten“ nach Roſtock ab, und 
wir erfahren ſo eben, daß dieſe ihre Wirkung gethan haben. Aber 
nagiſch, das hatten die Ritter ſich vorgenommen, tragiſch ſollte das 
Ding enden. Die Deputirten der Landſchaft leiſteten als vernünftige 
Leute der Aufforderung der Regierung Folge, eben fo ein ritterſchaft⸗ 
licher Deputirter, Engel-Charlottenthal; drei ritterſchaftliche Depu⸗ 
tirte aber, und der Rath Brückner von Neubrandenburg (Streliß 
erklärten ſich dagegen, bis die obengedachten „ausgedehnten Vollmach⸗ 
ten“ in Ausſicht geſtellt wurden. Da kamen die Herren Proteſtanten 
mit dem Kommiſſarius dahin überein, daß ein Musketier auf ſeine 
Requiſttion in der Thür als ein Symbol der Oewalt erſchtinen ſolle, 


welchem fie weichen wollten. Und fiche, der Musketier 
Ritter aber wichen dem Anblick der Gewalt und der Kommiſſarius 
ſteckte die Papiere in die Taſche, ſchloß den Saal zu und der Vor⸗ 
hang fiel! Wer wird in Berlin uns jetzt den Gefallen erzeigen und 


ein Gedicht darauf machen, daß gegen Ritter nur Soldaten helfen? 


Die Stadt Roſtock hat bei dieſer Gelegenheit auf ihre Sonderrechte 
Verzicht geleiſtet. (Dem. 3.) 


Frankfurt a. M., den 20. December. (D. R.) Das bei 

— heutigen Uebertragung der proviſoriſchen Centralgewalt an die 
undes⸗Kommiſſton aufgenommene Protokoll lautet, wie folgt: 
ia 1 A am Main, im Palais Seiner Kaiſer⸗ 

en Hoheit des Erzherzog⸗Rei onnerſtag den i 

er zherzog-Reichsverweſers, D ſtag den 20. 
Nachdem Se. Kaiferl, Hoh. der Erzherzog-Reichsverweſer wies 
derholt den Wunſch ausgeſprochen, daß Ihm die Möglichkeit ges 
geben werde, der von Ihm bekleideten Würde eines deutſchen 
Reichsverweſers zu entſagen, und nachdem die wegen Errichtung 
einer anderweitigen Bundes⸗Central⸗Gewalt eingeleiteten Verhand⸗ 
lungen unter dem 30. September l. J. zu einer Uebereinkunft zwi« 
fen der Kaiſerlich öſterreichiſchen und der Königlich preußiſchen 
Regierung geführt, und die deutſchen egierungen genannter Ue— 
bereinkunft beigetreten, auch Se. Maj. der Kalſer von Oeſterreich 
den Wirklichen Herrn Geheimen-Rath und Kanzler des Leopold⸗ 
Ordens, Karl Freiherrn Kübed-Küdau und den Wirklichen Herrn 
Geheimen⸗Ralh und Feldmarſchall⸗Licutenant, Karl von Schön⸗ 
hals, — und St. Majenät der König von Preußen den Herrn Ge⸗ 
neral⸗Lieutenant von Radowitz und den Herrn Ober-Präſidenten, 
Dr. Böttier, zu Mitgliedern der BundessKommilfion in Gemäß⸗ 
. Uebereinkunft ernannt, und dieſe ſich als ſolche durch 
7 8 ihrer hohen Souveraine legitimirt, ſo hatten ſich in 
Folge Einladung St. Kaiserlichen Hoheit des Erzherzog-Reichs⸗ 
— vorbenannte Herren Kommiſſare verſammelt, um die 
Entſagung auf Seine Würde entgegen zu nehmen und zu beur⸗ 
kunden. Das Protokoll führt der Medizinalrath Dr. Mattenius. 
Um 1 Uhr trat Se. Kaiſerliche Hoheit der Erzherzog-Reichsver⸗ 
weſer ein, umgeben von Seinem Miniſterium, nämlich: dem Prä⸗ 
ſidenten des Reichsminiſteriums, auch Reichsminiſter des Krieges, 
Fürſten zu Sayn-Wittgenfleine Berleburg, dem Reichsminiſter der 
auswärtigen Angelegenheiten und der Marine, Herrn Jochmus, 
dem Reichsminiſter der Juſtiz, des Innern und des Handels, Hr. 
Detmold, und dem Reichsminiſter der Finanzen, Herrn Merck. 
Zunächſt legten die Herren Kommiſſare beider Regierungen die 
zwiſchen der Kaiferl. öſterreichiſchen und Königl. preußiſchen Re⸗ 
gierung unter dem 30. Septbr. l. J. zu Wien geſchloſſene Ueber⸗ 
einkunft wegen Errichtung einer Bundes-Central⸗Gewalt ſammt 
Natifikationsurkunden vor, fo wie die Beilritts— Erklärungen 
ſammtlicher deutſchen Regierungen, mit Ausnahme jener von Dis 
denburg, von der jedoch die vorläufige Zuſicherung des Beitritts 
bereits gegeben iſt, und jener von Luxemburg, in Beziehung auf 
welche über den Beitritt kein Zweifel obwaltet, da der König⸗Gtoß⸗ 
herzog bereits als Herzog von Limburg ſeine Zuſtimmung förmlich 
erklart hal. Dieſe Aktenſtücke, fo wie die Vollmachten der Herren 


eifchien, die 
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werden dem Protokolle in beglaubigten Abſchriften unter 
1. bis 40. beigefügt. Seine Kalſerliche Hoheit der Erzherzog— 
Reichsverweſer geruhte hierauf zu erkläten? Meine Herren! Es 
iſt Ihnen bekannt, daß Ich ſeit längerer Zeit den Wunſch gehegt 
habe, das Mir anvertraute Amt niederzulegen. Nachdem aber 
bei meinem Antritte die Bundesverſammlung ihre Thätigkeit been⸗ 
det, und ſpäter auch die National⸗Verſammlung ſich aufgelöſt, 
ohne das deutſche Verfaſſungswerk zu Stande gebracht zu haben, 
ſo würde mut der Ausführung jenes Wunſches der Fortbeftand des 
Bandes, welches die deutſchen Staaten zuſammenhält, zerſtört 
und Deutſchland abermals den Gefahren Preis gegeben fein, de⸗ 
nen daſſelbe noch bei unſerem Gedenken faſt erlegen iſt. 1 Die von 
Mir übernommenen Pflichten erheiſchten daher Mein Verharren, 
bis ein anderweitiges Organ für die gemeinfamen Angelegenheiten 
des Vaterlandes geſchaffen war. Dieſer Augenblick iſt gegenwär⸗ 
tig gekommen. Die beiden Faktoren der Mir übertragenen Ge— 
walt waren die Geſammtheit der deutſchen Regierungen und die 
deutſche National⸗Verſammlung. Beiden für die der proviſori⸗ 
ſchen Centralgewalt gewährte Mitwirkung und Unterſtützung zu 
danken, fühle Ich Mich auf das Innigſte gedrungen. Letztere be⸗ 
ſteht indeſſen nicht mehr. Sie ſelbſt hat ihr Ende herbeigeführt, 
indem fie diejenige Stellung, welche das Geſetz ihr angewieſen, 
überſchritt und ſich von derſelben gerade da am Bedeutendſten ent⸗ 
fernte, als die Ereigniſſe ſich ſo gefaltet hatten, daß jede Ab⸗ 
weichung von ihrer Rechtsſphäre ihr ſelbſt zum Verderben geteichen 
mußte. Die Geſchichte der Natlonal⸗Verſammlung, ihr Unter 
gang giebt dem deulſchen Volke die große Lehre, daß feine Ver⸗ 
faſſung auf keinem anderen Wege heilſam entwickelt werden kann, 
als auf dem des ruhigen und fieren Fortſchrittes, unter gewiſſen⸗ 
haftem Feſthalten an dem, was durch Recht und Gefeg einmal ge⸗ 
heiligt iſt. Nach dem Ausſcheiden der National⸗Verſammlung 
konnte durch Meinen Rücktritt die Mir anvertraute Gewalt nur 
an die Geſammtheit der deutſchen Regierungen zurückkehren. — Um 
für dieſen all die einſtweilige Leitung der gemeinſamen Angeles 
genheiten des Vaterlandes zu regeln, haben Oeſterreich und Preu— 
fen unter Meiner Mitwirkung durch Uebereinkunft vom 30. Sep⸗ 
tember l. J. ſich über einen zu dieſem Ende den übrigen Bundes⸗ 
gliedern za machenden Vorſchlag geeinigt. 8 Letztere haben dieſen 
Vorſchlag angenommen. In Gemäßheit Meiner bereits unter dem 
6. Oktober l. J. erfolgten eventuellen Zuſtimmung entſage Ich in 
Vollziehung des §. 7. der geſchloſſenen Uebereinkunft Meiner Würde 
als Reichsverweſer und lege die Mir übertragenen Rechte und 
Pflichten des Bundes in die Hände Ihrer Majeſtäten des Kaiſers 
von Oeſterreich und des Königs von Preußen nieder. Ich nehme 
das Bewußtſein mit Mir, getreulich geſtrebt zu haben, die Mir 
anvertraute Gewalt zum Ruhm und zur Wohlfahrt des Vaterlan⸗ 
e auszuüben. Noch iſt es nicht gelungen, ein neues Verfaſſungs⸗ 
band u daſſelbe zu ſchlingen, welches des Volkts Rechte, fo wie 
des Vaterlandes Größe und Macht dauernd ſichert und ſtärkt. 
Wohl aber iſt das gemeinſame Band erhalten und der Friede ge 
wahrt. Beruhigt werde Ich auf die Zeit Meiner Waltung erſt 
dann zurückblicken können, wenn die Zukunft des Vaterlandes durch 
dauernde Einigung geſichert iſt. Allein Meine Sorge für dieſelbe 
fühle Ich erleichtert, indem deren Obhut nunmehr dem Zuſam⸗ 
menwirken derjenigen beiden deutſchen Regierungen anbefohlen ift, 
welche durch ihre Macht zunächſt dazu berufen find. wo beide 


1247 


int, treu an dem Rechte feſthaltend, vorangehen, können die 
pe Reginrungen getroſt folgen, und das Gelingen wird nicht 
ausbleiben. Möge Deutſchland der vielfachen ſchweren Erfahrun- 
gen eingedenk, möge ſein Geſchick unter des Allmächtigen Beiſtand 
der Eintracht und Vaterlandsliebe der deutſchen Fürſten und dem 
guten Geiſte der Nation empfohlen ſein. a 
Der Kaiſerl. Oeſterreichiſche Wirkliche Herr Geheime Rath, 
iherr Kübeck⸗Kübau erwidert: g 
naher Herr! Als Eure Kaiferl. Hoheit dem Rufe folg⸗ 
ten, das hohe Amt eines Deutſchen Reichsverweſers zu übernehmen, 
waren alle ſtaatlichen und geſellſchaftlichen Verhältniſſe in einem 
toßen Theile Europas, insbeſondere auch in Deutſchland, in Frage 
ebracht und einer Bewegung anheimgefallen, deren Ergebniſſe zu 
den größten Gefahren führten. Ihrem Muthe und Ihrer Stand⸗ 
haftigktit, Gnädigſter Herr! iſt es vorzüglich zu verdanken, dah 
dieſe Gefahren, als ſie im Herbſte vorigen Jahres das ſtaatliche 
Dafein eines großen Theiles des Vaterlandes bedrohten, glücklich 
abgewendet wurden, und Deutſchland nicht anarchiſchen Beſtrebun⸗ 
en anheimgefallen iſt. Eure Kaiſerl. Hoheit, erhaben über alle 
eigen ſüchtigen Zwecke, haben Sich einer großen Pflicht aufgeopfert, 
und Sich dadurch für alle Zeiten Anſprüche auf die Bewunderung 
und die Dankbarkeit unſeres Deutſchen Vaterlandes erworben. — 
Allerdings haben Sie, gnädigſter Herr! den gerechten Wunſch ge- 
hegt und mit gewohnter Offenheit ausgeſprochen, Sich wieder jener 
Stellung zuwenden zu können, in welcher die Ihrem erhabenen 
Koifer gewidmeten Dienſte und die Weihe der Wiſſenſchaft Ihre 
Toge rühmlich bezeichnen. Empfangen Sie, Gnädigſter Herr! in 
dem Augenblicke des Scheidens aus Ihrem Hohen Amte dic dank⸗ 
bare Huldigung, welche wir Ihnen heute darzubringen verpflichtet 
find. Indem wir, in Folge des Einverſtändniſſes der hohen Deut⸗ 
ſchen Regierungen und in Folge der uns eriheilten Vollmachten, die 
Funktionen der eingeſetzten proviſoriſchen Vundeskommiſſton im 
Sinne der Uebereinkunft vom 30. September 1849 übernehmen, 
geben wir im Namen unſerer erlauchten Allerhöchſten Velmachtge⸗ 
ber, Sr. Majeſtät des Kaiſers von Oeſterreich und Sr. Majeftät 
des Königs von Preußen, die feierliche Verſicherung, keine An⸗ 
ſtrengung zu ſcheuen, und nach Umſtänden alle geſetzlichen Mittel 
in Anwendung zu bringen, um für die beſtimmte Zeit der Dauer 
der Bundeskommiſſion die ihr vorgezeichnete Beſtimmung zu erfül⸗ 
len. Hiermit wurde das gegenwärtige Protokoll geſchloſſen und 
durch Beifügung der Unterſchriften genehmigt. 
Erzherzog Johann. Wittgenſtein. Jochmus. Detmold. 
Merck. Karl Freiherr Kübeck⸗Küb au, Kaiferl. Oeſterr. Kom⸗ 
miſſar der Deutſchen Bundes⸗Kommiſſion. v. Radowitz, Königl. 
Preuß. Kommiſſar d. Deutſchen Bundes⸗Kommiſſton. Schönh als, 
Feldmarſchall⸗Licutenant, Kaiſerlich Oeſterr. Bundes⸗Kommiſſ. ar. 
Dr. Bötticher, Königl. Preuß. Ober⸗Präſtdent und Mitglied der 
Deutſchen Bundes⸗Kommiſſion. 


Frankreich. 

Paris, den 20. Dezember. (Köln. Ztg.) Ein konſervatives 
Blatt ſpricht ſich heute ſehr mißbilligend über die Politik Preußens 
in der Deutſchen Frage aus: Friedrich Wilhelm arbeite als Vertreter 
der Einheitsidee, ohne es zu wollen, an dem Werke der Revolution, 


-peähsub ss bis Bahlie Abe h a -G e 
der Revolution anwende überall, wo ſie ſich von der Einheitsidee los- 


mache. Wir geben hier den Schluß dieſes Artikels im Wortlaut, da 
derſelbe, wie wir aus guter Quelle wiſſen, die Anſichten von Thiers 
und ſeiner einflußreichen Partei enthält: „Welche Rolle, heißt es da⸗ 
rin, ſoll Frankreich deu ernſten Ereigniſſen gegenüber beobachten, 
welche die Eröffnung des traurigen Erfurter Parlaments zur Folge 
haben kann? Ein gemaͤßigtes Journal (daſſelbe, das wir geftern er» 
wähnten) empfiehlt der Franzöſiſchen Diplomatie „die größte Umſicht.“ 
Warum nicht lieber das eigentliche Wort gebrauchen und ſagen: „die 
ſtreugſte Neutralität.“ Wir wiſſen wohl, welche Einflüſſe hier mehr 
oder minder direct zu Gunſten Preußens handeln: findet ſich die Hand 
Englands nicht unvermeidlich in allen Fehlern der Völker oder der 
Kriege des Continents wieder? Die Zerſpaltung, die Schwächung, 
der Untergang Deutſchlands würden den Engliſchen Intereſſen gewiß 
nicht entgegen ſein, und die Britiſche Ariſtokratie, von der continen⸗ 
talen Revolution geſchützt, kümmert ſich wenig um die zerſtörenden 
und anarchiſchen Folgen, welche die gegenwärtige Politik Preußens 
haben kann. Frankreich iſt im höchſten Grade als Nationalität und 
als Geſellſchaft bei dem Wohle Deutſchlands, bei der Erhaltung ſei— 
ner Macht und feiner fociolen Conſtitution intereſſirt. Es hieße alfo 
ganz leichtſinnig unſeren Einfluß jenſeit des Rheines und unſere eigene 
Sicherheit im Innern auf's Spiel ſetzen, wenn wir uns auf dieſe 
Preußiſche Politik einlaſſen wollten, die nur zu den Abgründen der 
Revolution führen kann. Das Geringſte, was uns eine allen unſeren 
nationalen Intereſſeu fo widerſprechende Allianz koſten könnte, wäre 
in Folge dieſer Gemeinſchaft mit Preußen die ewige Entfremdung 
der Rheinprovinzen, die im Herzen Franzöſiſch geblieben und ohne 
Zweifel beſtimmt ſind, es auch wieder zu werden, ſobald das Euro— 
päiſche Staaten-Syſtem ſich auf gerechteren und ſicheten Grundlagen 
neconſtituiren wird.“ Es verdient bemerkt zu werden, daß die demo⸗ 
kratiſchen Journale allein nie, ſo oft ſie von den Deutſchen Angeles 
genheiten reden, die alten Franzoſiſchen Gelüſte nach dem linken 
Rheinufer blicken laſſen. 

Paris, den 21. Dezember. Das „Evenement“ erinnert daran, 
daß die geſtrige End- Abſtimmung über die Geträukeſteuer-Frage am 
nämlichen Tage und in der nämlichen Stunde geſchehen ſei, wo vor 
einem Jahre L. Napoleon den Eid auf die Verſaſſung leiſtete und 
von ſeiner Gewalt Beſiz nahm. — Nach dem „Moniteur Algerien“ 
hatte man Berichte des Oberſten Daumas bis zum 10. Dezember, 
nach denen die OQuled-Nails fi) vollſtändig unterworfen hatten. Ge— 
neral Herbillon war bei den O-Soltou, wo er Unterwerfungen ent— 
gegennahm und Kriegsſteuern einzog. Der General ward binnen 
Kurzem in Gonfiantine zurückerwartet, und Alles kündigte an, daß 
die Expeditions-Colonnen bald von ihren Unternehmungen gegen die 
aufrühreriſchen Stamme werden zurückkehren können. 

— In der heutigen Sitzung der National⸗Verſamm⸗ 


lung wird zuerſt auf Lauſſat's Vorſchlag, ſtatt der von der Regierung 
begehrten 1,150,000 Fr. zur Zahlung der von Frankreich an die 
Oriental⸗Republik (Montevideo) bewilligten Subſidien, ein vorläufi⸗ 
ger Credit von 500,000 Fr. genehmigt. — Die für dringlich er» 
klärte Erörterung über die vom Finanzminiſter begehrten drei pro⸗ 
viſoriſchen Zwölftel beginnt ſodann. Sauteyra und Lamarque 
rügen, daß man ſo leichthin der Regierung finanzielle Vertrauens⸗ 
Vota bewillige, und daß das Miniſterium ſolche Geſetzentwürfe im 
letzten Augenblicke vorlege, um dann ſogleich den Dringlichkeitsantrag 
beizufügen. Wenn dies Syſtem fortdauere, fo werde es gar keine 
ernſtlichen Erörterungen mehr geben konnen. Sauteyra's Antrag, 
bloß zwei Zwölftel, anſtatt drei, zu bewilligen, wird verworfen, und 
der Regierungsentwurf mit 453 gegen 158 Stimmen genehmigt, 
fo daß mithin der Ausgabe-Gtat für das erſte Quartal von 1850 
gedeckt iſt. — Es folgt die Discuſſion des Geſetzentwurfs über die 
Circulation der Noten der Bank von Frankreich, deſſen einziger Ar⸗ 
tikel das Maximum der von der Bank und ihren Comptoiren auszu⸗ 
gebenden Noten, welches bisher auf 452 Mill. beſchraͤnkt war, auf 
525 Millionen feſtſetzt. Neuville greift den Entwurf an, der ihm 
gefährlich erſcheint, weil er darin einen Anfang des Papiergeldes 
ſieht. Wolowski fucht in gedrängter Beweisführung die Verſamm⸗ 
lung zu überzeugen, daß der Entwurf alle Bedingungen der Zweck⸗ 
dienlichkeit und Nothwendigkeit in ſich trage. Mehrere Rednet ſehen 
in dem Fortbeſtehen des Zwangszinſes unter Beſchränkung der No⸗ 
tenausgabe einen erſten Schritt zum Aſſignatenweſen. Leon Faucher 
hält es jedoch bei dem gegenwärtigen Zuſtande des öffentlichen Cre⸗ 
dits, da faſt 1000 Millionen an Handels-Valuten aus dem Verkehr 
verſchwunden ſind, für nothwendig, den Banknoten⸗Umlauf zu er⸗ 
weitern, ohne jedoch die Aufhebung des Zwangszinſes mit einem 
Male ſchon jetzt für möglich zu halten. Die Discuſſion wird auf 
morgen verſchoben. — Demouſſ ine de Givre interpellirt das 
Miniſterium wegen eines Artikels in dem heutigen „Moniteur“. Die 
Juterpellationen werden auf Montag beſtimmt. Schluß der Sitzung 
63 Uhr. 
5 Großbritanien und Irland. 

London, den 22. Decbr. Der Baarvorrath der Bank von Eng⸗ 
laud hat ſich in vergangener Woche abermals um 218,463 Pfd. 
vermehrt, ſo daß er gegenwärtig beinah 17 Mill. Pfd. beträgt. Der 
Umlauf von Noten au porteur iſt um 31,235 Pfd. geſtiegen. — 
Aus Mancheſter wird gemeldet, daß in Folge der durch das letzte 
Oſtindiſche Dampfboot überbrachten Aufträge die dortige Manufal⸗ 
turthätigkeit ſich weſentlich gehoben habe. In Leeds und Bradford 
liegt dieſelbe ſehr darnieder. (D. R.) 

Locales ze, 

. Poſen, den 28. Decbr. Dem — vielleicht abſichtlich hier 
dem Vorgange anderet Städte auch hier in Polen eine g erüc 
Leihanſtalt zu gründen, an mangelnder Theilnahme von Seiten des 
Publikums, ſo wie an der Weigerung unſeres Magiſtrats, den 
ſogenannten Handelsſaal zu dieſem Zwecke unentgeltlich oder ge⸗ 
gen einen billigen Miethszins herzugeben, gänzlich geſcheitert, koͤn⸗ 
nen wir glücklicherweiſe aus durchaus glaubwürdiger Quelle auf 
das Beſtimmteſte widerſprechen. Es mangelt keineswegs an der 
nöthigen Theilnahme des Publikums, da von der urſprünglich feſi⸗ 
geſetzten Fundationsſumme von 2000 Thalern bereits 1700 Ir 
gezeichnet find und die noch fehlenden 300 Thlr. binnen kur 


herbeigeſchafft werden dürften. Der Handelsſaal — der a 
wärtig an den Inhaber eines Puppentheaters vermiethet worden 
— iſt allerdings vom Magiſtrat verweigert“), indeſſen dürfte 

ein anderes paſſendes Lokal für das zu gründende Inſtitut in Po⸗ 
fen ſchon finden. Wie uns berichtet wird, iſt in einer geſtern ab⸗ 
gehaltenen Verſammlung der Actienzeichner der Beſchluß gefaßt 
worden: das Projekt, hier eine gewerbliche Vorſchußanſtalt 
(nicht Leih anſtalt) in Verbindung mit einer Gewerbehalle zu 
gründen, durchaus nicht fallen zu laſſen, vielmehr gleich nach er⸗ 
folgter Vollztichnung der Fundationsſumme von 2000 Thlr. und 
nachdem eine angemeſſene Zahl von Gewerbetreibenden an dem In⸗ 
ſtitut ſich betheiligt haben wird, mit der Realiſtrung deſſelben vor⸗ 
zugehen, damit die Gewerbehalle ſpäteſtens zum 1. April 1850 
geöffnet werden könne. 

Poſen. — Dieſer Tage fand hier eine Gencral⸗Verſammlun 
der „naukowa pomoc“ ſtatt, einer ſeit 8 Jahren beſtehenden Ge⸗ 
ſellſchaft zur Unterſtützung der unbemittelten Polniſchen Schulju⸗ 
gend. Sie war ſchwach beſucht, der Jahresbericht ergab, daß die 
jährliche Einnahme von durchſchnittlich 17,000 Kthlr. auf 7000 
herabgegangen und 30,000 Rthlr. gezeichneter Beiträge im Rück⸗ 
ſtande ſeien. 


Bromberg, den 26. Decbr. Im nowr 

uſeln der Bromberg-Inowraclawer Gene ee 
eine Bande von einigen Kerlen mehrere nächtliche Einbrüche ver⸗ 
übt. In dem Hauſe eines Bauern, der für wohlhabend galt, und 
den ſie gern berauben wollten, wagten ſie es jedoch nicht, gewalt⸗ 
ſam einzudringen, da in demſelben gewöhnlich mehrere Männer 
anweſend zu ſein pflegten, ſondern hielten es für gerathener, erſt 
das Terrain zu recognosciren. Sie fuhren daher mit einem ihnen 
gehörigen Wagen vor und einer der Bande fragte nach dem Wege. 
Nach einer zurechtweiſenden Antwort baten fle unter irgend einem 
Vorwand, die Thür zu öffnen. Nachdem dies geſchehen war, tra⸗ 
ten zwei Kerle ein, während ſich die andern draußen verſteckt hiel⸗ 
ten. Als man ſich überzeugt hatte, daß nur der Wirth mit ſei⸗ 
nem Schwager zu Haufe ſei, begannen fle die Localien auszuplün, 
— 5 


) Wir dürfen wohl hoffen, daß der Magiſtrat, wenn er erfährt 
wie an anderen * die Aan ie de alle nur möglichen Sue lar 
Unterſtützung ſolcher Inſtitute in richtiger Würdigung des hohen Werths 
derfelben gebracht hat, von feiner Weigerung abſtehen werde; wenigſtens 
konnen wir unmöglich glauben, daß der uns angegebene Grund: „der 
Magiſtrat dürfe nicht eine Amftalt unterſtützen, die nur einer Klaſſe von 
Einwohnern zu gute komme der richtige ſei, denn wäre dies der Fall 
ſo müßte Alles beim Alten bleiben, weil wohl ſchwerlich ein Inſtitut 
gefunden wird, das allen Einwohnern Nutzen ſchafft. Zeit 
fordert, muß geſchehen, wenn auch Einzelne darunter leiden ſoll⸗ 
ten; unterbleibt es, fo leidet ſpäter das Ganze darunter. 


dern und drohten, bei der geringſten Gegenwehr mit einem vorge⸗ 
Draußen trugen in⸗ 
Enten ꝛc. auf den Wagen zu⸗ 
fammen. Allein eine Dienſtmagd hatte ſich durch ein Fenſter ent⸗ 
fernt und kam mit mehreren Nachbarn zur Hülfe herbei 
die Räuber zu erwiſchen, und fie 


zogenen doppelläufigen Piſtol zu ſchießen. 
zwiſchen die Helfershelfer Gänſe, 


lang jedoch nicht, 
einigen geraubten Sachen davon. 
F Von der Polniſchen Grenze. — 


reich Polen. Schaudervolle Ereigniffe 
ſich in den jüngſten Tagen dort zugetragen. 


der von 10, 12 und 


entgegen zu gehen. Nicht genug, 
der erbarmungslos fortführt, 
ſehen, die armen Leute auszuſaugen. 


alles für das Loskommen der Kinder 

Geld erſt haben, thun ſte nichts dafür. 
drüben in Polen ausgeſogen, ohne daß 
annimmt. 
von den Händen ihrer Unterdrücker. 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet. 


Wieder dringt ein 
Schrei des Entfegens zu uns herüber aus dem benachbarten König⸗ 
des Vandalismus haben 
Bei der diesjährigen 
Rekrutirung hatten ſich faſt alle militairpflichtigen jungen Leute 
entfernt, um ſich dem Militairdienſte zu entziehen. 
Deſertiren (wozu doch die Ruſſiſchen Geſetze durch ihre ſchreckliche 
Strenge ſelbſt Veranlaſſung geben) zu begegnen, iſt eben eine Ver⸗ 
ordnung erſchienen, nach welcher die Brüder der 
mögen noch ſo jung ſein, zum Militair ausgehobe 
Mit dem Tage der Veröffentlichung dieſer Verordnung wurden 
auch die armen Kinder ihren jammernden Eltern entriſſen. 
preiſe ſich der glücklich, der dieſe Schauerſcene nicht geſehen. Kin⸗ 
13 Jahren wurden aus den Armen ihrer wei⸗ 
nenden Eltern weggeſchleppt, um der glänzenden Knutenzukunft 
daß man den Eltern ihre Kin⸗ 
ſo iſt es noch förmlich darauf abge⸗ 
Jeder giebt gerne das Letzte 
hin, um ſein Kind ſtch zu erhalten; doch die Ruſſiſchen Beamten 
machen ſich kein Gewiſſen daraus, den ſchwergeprüften Eltern auch 
noch ihre Habe abzunehmen, und verſprechen dafür, weiß Gott was 
zu thun; wenn ſie aber das 
So wird das arme Volk 
ſich Jemand ſeiner Noth 
Gott lenke es zum Guten und erlöfe die Unglücklichen 


Deſertirten, ſie 
n werden follen. 
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Sonntag den 30. 
Ev. Kreuzkirche. Vm. 
Herr Pred. Friedrich. 


Es ge⸗ 


fuhren mit diger Friedrich. 


Ev. Petrikirche. Vm.: Hr. Conſ-Nath Dr. Siedler. 


Den J. Januar Vm.: Derſelbe. 


Den 31 Decbr. Abends 6 Uhr: 


Um nun dem Den 1. Januar Vm.: Hr. 


94 Uhr Vorm: 
vom 20. 


Es Getraut: 2 Paar, 


Kirchen⸗Nachrichten für Poſen. 
December e. werden predigen: 
Herr Ober-Pred. Hertwig. — Nadm.: 


Den 31. Decbr. Abends 5 U.: Hr Ober⸗Pred. Hertwig. 
Den 1. Januar Bm.: Hr. Ober⸗Pred. Hertwig. — Nachm.: Hr. Pre- 


Garniſonkirche. Vm.: Herr Div. ⸗Pred. Bork. 
Den 1. Januar Vm.: Hr. Mil.⸗O⸗. P. N 

Chriſtkathol. Gem. Vm. u. Nadm.: 
Den 1. Januar Vm. u. Nachm.: Derfelbe. 

Ev. luther Gem. Vm n. Nachm.: 

Hr. Pred. Böhringer. 

Pred. Böhringer. 

Im Tempel des iſrael. Brüder⸗Vereins 

Gottesdienſt. 

In den Parochieen der genannten chriſtlichen Kirchen find in der Woche 

bis 27. December 1849. 

Geboren: 10 männl., 3 weibl. Geſchlechts. 

Geſtorben: 5 männl., 2 weibl. Geſchl. 


14 Rthlr. 


ieſe. 


Hr. Pred. Poſt. 
Herr Prediger Boehringer 


für 
Den 29. December 


zu finden. 


20—22 Rthlr. 


bez. u. Br., April/Mai 131 


Markt⸗Berichte. 
Berlin, den 27. December. 

Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nach 
Qualität 50 — 56 Rihlr. Roggen loco und ſchwimmend 261 — 28 
Rthlr., pr. December 261 Rthlr. Br., 26 G, 
27 Rihlr. Br. u. G. Gerſte, große loco 23 — 25 
Hafer loco nach Qualität 16 - 18 Rthlr., pr. 
Frühjahr 50pfünd. 16 Rthlr. bez 
Rıblr., Futterwaare 29—32 Rthlr. Rüböl loco für flüffiges 131 
Nehlr. bez., pr. Deber. 131 Rtblr. bez. u. G., Decbr. Jan. 131 
Athlr. Br. 13 G., Januarſ Febr. 132 u. , Rthlr. dez., 133 
G., Febr. / März 133 Rthlr. Br., 
Rthlr. Br., 13,7; a 4 bez. Leinöl 
loco 124 Rthlr. Br., pr. Decbr. 12,5; Rthlr. Br., 12 G., pr. 


pr. Frühjahr 
Rthlr., kleine 


Erbſen, Kochwaare 34 — 40 


134 G., März/April 131 Kthlr. 


Ein — 
Angebinde zum neuen Jahr 


Frühjahr 114 Rthlr. Br., 11 G. Mohnöl 154 Rthlr. Hanfol 

Palmöl 124 Rthir. . 
Polen, den 28. December. (Nicht amtlich.) Marktpreis für 

Spiritus pr. Tonne von 120 Quart zu 80 3 Trall. 123 Rthlr. 


Südſee⸗Thran 123 Rthlr. 


Chriſten und Iſraeliten. 


Den Conſervativen und Demokraten! 
Den Ariſtokraten und Büreaukraten! 


Jeder Mann wollte einſt ein Bürger, jede 
Dame eine Bürgerin ſein qu. ſcheinen. 
Creme der Geſellſchaft war im Sächſiſchen Hötel 


Und jetzt??? 

» ++ 
Der Bürger merkt fich die hochnäſigen und hoch⸗ 
müthigen Damen und Herren von den Conſerva⸗ 
tiven und Demokraten. 
Namen deutlich in ſeine Gedächtnißtafel ein. — 
Der Zeitwagen wird das Geleiſe von 


1848 nicht für immer verlaſſen haben! 
Ein zweiter Tag der Vergeltung wird und muß 
gründlichere Lehre über Menſchenwerth dieſen 
Stolzen bringen! 


Die 


Er ſchreibt ſich ihre 
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Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. R 


Stadt- Theater in Poſen. 
Sonntag den 30. December. Abonn. No. 15. 
Auf vielfeitiges Verlangen und zum Letztenmale: 
Martha, oder: Der Mägdemarkt zu 
Richmond; große Oper in 4 Aufzügen. 


Bekanntmachung. 

Nachdem der Intelligenz-Inſertions-Zwang 
durch das Geſetz vom 21. December c. aufgehoben 
worden, erſcheint das Poſener Intelligenz-Blatt 
vom I. Januar 1850 ab nicht mehr. 

Poſen, den 27. December 1849. 

Intelligenz-Comptoir. 


Dank und Bitte. 

In Folge unſeres Nothrufs vom 6. d. M. ſind 
uns bisher folgende Beiträge zur Milderung der 
Noth unſerer bartbedrängten Wittwen und at- 
ſen zugegangen: Von Herrn H. Löwenherz in 
Berlin durch Herrn Leiſer Jaffe in Pofen 25 
Rthlr., Herr Leiſer Jaffé 13 Rthlr., Herr Hirſch 
Jaffé 1 Rihlr., Hr. Oberrabbiner Eiger 2 Rtlr., 
Dr. Jaffé 3 Rthlr., Mad. Heinberg 1 Rthlr., 
Wwe. Ephraim 2 Rthlr., Herr Kantrowicz 1 
Rthlr., N. N. (Trzemeſzno) 2 Rtlr., Hr. Bres⸗ 
lauer II. 10 Sgr., Herr S. A. Munk I Rthlr., 
Herr Sam. Jaffé 1 Rthlr., Wwe. Saul 1 Rilr. 

Ihnen Allen, den Guten und Edlen, fei hier⸗ 
mit im Namen der Unglücklichen, die fie fo liebes 
voll unterſtützten, ehrerbietiger, inniger, warmer 
Dank dargebracht. Es iſt durch dieſe Liebesgaben 
manche Noth gemildert, mancher Seufzer geſtillt, 
manche unglückliche Wittwe, manche hülfloſe 
Waiſe aus augenblicklicher Noth und Angſt geret— 
tet worden. Allein noch fließen der Thränen ſo 
viele, noch bluten der Wunden ſo manche, noch 
erblicken wir um uns her zahlreiche Hülfloſe ohne 
Stütze, Nackte ohne Gewand, Wittwen im tief— 
ſten Elende ſchmachtend, Waiſen umherirrend, 
wie Bedrängte ohne Zuflucht, wie Schäflein ohne 
Hirten. Der Anblick dieſer Unglücklichen, durch 
harte Schläge des Schickſals ſo ſchwer Geprüften 
erſchüttert das Herz auch des härteſten Mannes; 
und doch ſind wir mit unſern geringen Mitteln 
leider nicht im Stande, zu helfen nnd zu retten 
wie wir's ſo gern thäten. — Möchte doch der Va⸗ 
ter der Verlaſſenen und Waifen die Herzen edler 
Menſchen für dieſe Unglücklichen öffnen und fe 
ihnen in Liebe und Barmherzigkeit zuwenden! — 
Der Herr Leiſer Jaffé in Poſen, dieſer edle 
Mann, welcher mit ſo theilnehmender Sorgfalt 
obenerwähnte Beiträge zu ſammeln die Güte hatte, 
wird im Intereſſe des fo wohlthätigen Zweckes 
gern die Gewogenheit haben, auch der weitern 
Annahme von Lebesgaben ſich zu unterziehen. 

Wreſchen, den 25. December 1849. 

Der Vorſtand der jüdiſchen Gemeinde. 

Roſenfeld. 
— — — — EEE EEE 
Bekan nt machung. 

In dem Sypothekenbuche des im Regierungs⸗ 
bezirke Poſen, im Kreiſe Wreſchen belegenen 
adeligen Gute Gorazdowo, ſtand Rubrica III. 
No. 5. eine Proteſtation für die Eliſabeth ge⸗ 
bornen v. Czarnecka, geſchiedenen v. Ty bo⸗ 
rowska, jetzt deren Erben, wegen ihres Mutter⸗ 
erbes in Höhe von 12,500 Floren polnisch nebſt 
Zinſen, auf den Grund der Inſcription in castro 
Posnaniensii vom 27ſten Juni 1777, nach der 
Anmeldung vom 28ſten December 1796, vigore 
decreti vom 18ten November 1797 mit dem Bez 
merken eingetragen, daß dieſer Summe wegen 
dem Fürſten v. Jablonowski die ad No. 3. 
eingetragene Eviction beſtellt worden. 


Dieſe Poſt iſt zum Beſten der Kaufmann Kni— 
ſpelſchen Konkurs-Maſſe wegen der von derſel— 
ben gegen die Eliſabeth v. Tyborowska ers 
ſtrittenen Forderung von 236 Du katen nebſt Zin⸗ 
ſen mit Arreſt belegt, und der Arreſt im Hypothe⸗ 
kenbuche ad Decretum vom löten September 
1800 notirt worden. 

Bei der Vertheilung der Kaufgelder des in noth— 
wendiger Subhaſtation verkautten Gutes Gora— 
zdowo iſt auf die obige Poſt ein Percipiendum 
von 6317 Rthlr. 12 Sgr. 7 Pf. incl. Zinfen ſeit 
dem Iſten Juli 1806, nebſt den ſeit dem 24ſten 
Februar 1847 aufkommenden Depoſital⸗Zinſen 
gefallen, welches zu einer Special-Maſſe deshalb 
hat genommen werden müſſen, weil im Kaufgel⸗ 
derbelegungs-Termine ſich Niemand gemeldet, 
weil das Dokument fehlt, und von den ſpäteren 
Gläubigern Widerſpruch erhoben worden. 


Se werben vayer aut birtjenigen unweranmen 
Perſonen, welche als Eigenthümer, Erben, Ceſ— 
fionarien, Pfandinhaber oder ſonſt Berechtigte 
Anſprüche an dieſe Special-Maſſe zu haben glau⸗ 
ben, aufgefordert, ſich in dem hierzu 

am Zten Juni 1850 Vormittags 10 Uhr 
vor dem Deputirten Herrn Obergerichts-Aſſeſſor 
Ryll in unſerm Sitzungszimmer anſtehenden Ter« 
mine zu melden, widrigenfalls fie mit ihren An» 
ſprüchen an die Special-Maſſe werden präkludirt 
werden. 

Wreſchen, den 15. September 1849. 

Königl. Kreis-Gericht. 1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Im Hypothekenbuche des im Regierungsbezirke 
Poſen, im Kreiſe Wreſchen, belegenen adeli— 
gen Gute Gorazdowo, ſtand Rubr. III. No. 8. 
eine Proteſtation wegen der den Geſchwiſtern des 
Eigenthümers, namentlich der minorennen Roſa, 
Marianna und Angelica v. Czarnecka, 
und der Eliſabeth ev. Czarnecka, verehelichten 
v. Tyborowska zuſtehenden Rechte auf die aus 
dem vierten Theile des Werths dieſes Guts der 
Erblaſſerin gebührende, in Quanto noch nicht 
ausgemittelte Abfindung in baarem Gelde, zu— 
folge Geſuchs der Eliſabeth v. Tyborowska 
vom 30. Deeember 1802 ex Decreto vom 24. 
Januar 1803 eingetragen, worüber unterm 25. 
Februar 1803 Recognition ertheilt worden iſt. 

Auf dieſe Proteſtation iſt, inſoweit fie die Eli— 
ſabeth Czarnecka verehl. v. Tyborowska 
betrifft, auf das Geſuch der Regierungs-Sala⸗ 
rien⸗Kaſſe zu Poſen ein Arreſt auf Höhe von 
400 Thlr. wegen der von der v. Tyborowska 
rückſtändigen Koſten notirt geweſen. 

Bei der Vertheilung der Kaufgelder des in noth— 
wendiger Subhaſtation verkauften Guts Go— 
razdowo, iſt auf dieſe Poſt ein Percipiendum 
von 31,359 Thlr. 2 Sgr. 4 Pf. incl. Zinſen ſeit 
dem Iſten Juli 1806, nebſt den feit dem 24ſten 
Februar 1847 aufkommenden Depoſital-Zinſen 
gefallen, welches zu einer Special-Maſſe deshalb 
hat genommen werden müſſen, weil die Gläubir 
gerin ſelbſt im Termine nicht erſchienen iſt, die 
über ihren Nachlaß eingeleitete Curatel aber auf— 
gehört hat, und die nachfolgenden Gläubiger 
Widerſpruch erhoben haben. 

Es werden daher alle diejenigen unbekannten 
Perſonen, welche als Eigenthümer, Erben, Ceſ— 
ſtonarien, Pfandinhaber oder ſonſt Verechtigte 
Anſprüche an dieſe Special-Maffe zu haben glau⸗ 
ben, aufgefordert, ſich in dem hierzu 

am 3ten Juni 1850 Vormittags 10 Uhr 
vor dem Deputirten Herrn Ober⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 
Ryll in unſerm Sitzungszimmer anſtehenden Ter⸗ 
mine zu melden, widrigenfalls fie mit ihren Ans 


ſprüchen an die Special⸗Maſſe werden präkludirt 
werden. 

Wreſchen, den 15. September 1849. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Erfte Abtheilung. 
Bekanntmachung. 

In dem Hypothekenbuche des im Regicrungs⸗ 
bezirke Poſen, im Kreiſe Wreſchen belegenen 
adeligen Gute Gorazdowo ſtanden auf den 
Grund des gerichtlichen Schuld⸗Inſtruments vom 
Iſten Juli 1801, ex decreto vom 19ten Sep⸗ 
tember 1803 Rubrica III. No. 9. — 22,000 Rthl. 
eingetragen, welche der Eigenthümer Anton 
v. Czarnecki von ſeiner Ehefrau, Antonina 
gebornen v. Czosnowska, verehelicht geweſenen 
v. Bledowska, aus ihrem vorbehaltenen Ver 
mögen erborgt hat. 


Auf dieſe Poſt war 
1) eine Protettation zur Sicherheit des Jo ſepyy 


Naſierowski zu Maczniki, wegen deflen 
rechtskräftig von dem Beſitzer erſſrittenen 
Forderungen per 22,440 Rthlr. 29 Sgr. 3 
Pf., zufolge Requiſttion des ehemaligen Kö⸗ 
niglichen Landgerichts zu Gneſen vom 17ten 
Februar 1820; 

2) eine Proteſtation für die Hauptbank zu 
Berlin, wegen eines etwanigen Ausfalls von 
dem im Hypothekenbuche von Zydowo Ru— 
brica III. No. 2. eingetragenen Kapitale von 
12,000 Rthlr. und 8400 Niblr. rückſtändi⸗ 
ger Zinſen davon auf Requifftion des vor- 
maligen Königlichen Landgerichts zu Gneſen 
eingetragen. 

Bei der Vertheilung der Kaufgelder des in 
nothwendiger Subhaſtation verkauften Gutes Go— 
razdowo iſt auf die obige Poſt ein Percipiendum 
von 4562 Rthlr. 19 Sgr. 2 Pf. nebſt den Depo⸗ 
fital-Zinfen feit dem 24ften Februar 1847 gefallen, 
welches zu einer Special-Maſſe deshalb hat ge⸗ 
nommen werden müſſen, weil bei der Kaufgelder- 
belegung ſich herausgeſtellt hat, daß die Erben 
nicht legitimirt ſind, und daß das über die Poſt 
ausgefertigte Hypotheken-Inſtrument fehlt. 

Es werden daher alle diejenigen unbekannten 
Perſonen, welche als Eigenthümer, Erben, Ceſ⸗ 
ſtonarien, Pfandinhaber oder ſonſt Berechtigte 
Anſprüche an dieſe Special⸗Maſſe zu haben glau⸗ 
ben, aufgefordert, ſich in dem hierzu 

am 3ten Juni 1850 Vormittags 10 Uhr 
vor dem Deputirten Herrn Ober-Gerichts⸗Aſſeſſor 
Ryll in unſerm Sitzungszimmer anſtehenden Ter⸗ 
mine zu melden, widrigenfalls fie mit ihren An- 
ſprüchen an die Special-Maſſe werden präkludirt 
werden. 

Wreſchen, den 15. September 1849. 

Königl. Kreis-Gericht. Erſte Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Der vierprocentige Pfandbrief No. 71/2780. 
über 500 Rthlr. des Gutes Karczewo, Koſte⸗ 
ner Kreiſes, nebſt den dazu gehörigen Zins⸗Cou⸗ 
pons von Johannis 1839 ab, iſt durch das rechts⸗ 
kräftige Erkenntniß des Königlichen Ober-Landes⸗ 
Gerichts zu Poſen vom 7. März 1849 amortiſirt. 
Dies wird nach §. 130. Tit. 51. Th. I. der Allge⸗ 
meinen Gerichts-Ordnung hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht. 

Poſen, den 25. December 1849. 

Provinzial-Landſchafts-Direktion. 


Eine geprüfte Erzieherin ertheilt von Neujahr 
ab ſowohl in als außer dem Haufe Kindern uns 
ter ſehr mäßigen Bedingungen Privatſtunden im 
Klavierſpielen und in der Franzöſiſchen und Pol⸗ 
niſchen Sprache. Selbige wünſcht auch für den 
Unterricht in den übrigen Lehrgegenſtänden Kin⸗ 


der anzunehmen. Näheres in der Mittler ſchen 
Buchhandlung. 


Unter Bezugnahme auf meine Annonce vom 
20ſten Oktober c. zeige ich einem geehrten Publi⸗ 
kum nochmals an, daß der ꝛc. Knaſter von mir 
als Requifiteur und Zettelträger angeſtellt iſt, und 
nur er allein in dieſem Fache fungirt. 

Poſen, den 24. December 1849. 

Ernſt Vogt, Schauſpiel⸗Dircktor. 


Für die Adminiſtration einer Filial-Apotheke 
in einem freundlichen Orte Oberſchleſtens wird 
ein der polniſchen Sprache mächtiger Apotheker 
baldigſt verlangt. Die Stellung würde ſich be⸗ 
ſonders für einen, ſchon in den reiferen Jahren 
ſtehenden Herrn eignen und wird der Apotheker 


Fritze in Rybnik (Oberſchl A 
une zu geben gern ding hn nähere Zus 


Schaafvich - Verkauf. 

Mit dem 10ten Januar 1850 beginnt aus hie- 
fiaer Stammheerde der Bockverkauf zu den vor⸗ 
jährigen Preiſen. 

Gleichzeitig kann das pro 1850 hier überzählig 
und daher verkäuflich werdende Schaafvich (550 
Stück zuchtfäbige Muttern und 250 Stück voll⸗ 
ſätzige Hammel) beſichtigt und behandelt, aber erſt 
nach bevorſtehender Frühjahrs⸗Wollſchur abgenom⸗ 
men werden. 

Prillwitz bei Pyritz in Pommern. 

Das Rentamt. 


Sapiehaplatz No. 14. iſt im erſten Stock eine 
halbe Etage, beſtehend aus 4 Zimmern und Zu⸗ 
behör, desgleichen im zweiten Stock eine einzelne 
Stube von jetzt ab zu vermiethen. 

R. Seegall. 


ein Hausflur mit zwei eingemauerten in⸗ 
den, welches ſich zum Betriebe des ah 
mit Waaren eignet, zu vermiethen und 
ſogleich zu beziehen. 


Feinſtes Jagd- und Spreng⸗Pulver. Pa⸗ 
tent:Schrpot, einfache und beppelle Züns⸗ 
hütchen, verſchiedene Eiſenwaaren) ächten 
Holländiſchen Schnupftabak, alle Sor- 
ten Nauchtabake und achte Hamburger 
und Bremer Eigarren verkauft zu ſehr bil⸗ 
ligen Preiſen 


Michael Schönlank 


. Han in Poſen, Breiteſtraße No. 27. 
Die ſo eben erhaltene zweite Sendung 


Stolper Gänſebrüſte 


und Keulen, ſo wie auch eine bedeutende Auswahl 
verſchiedener Wurſtſorten, Roulade ꝛc. empfiehlt 
einem geehrten Publikum mit der ergebenſten An⸗ 
zeige, daß Beſtellungen zu Hochzeits- und 
andern Feierlichkeiten zu jeder Zeit zu über⸗ 
nehmen im Stande iſt 
der Reſtaurateur L. Caſſel, 
vis-A- vis der neuen Brodhalle. 


H. Richters Bier-Halle. 

Zur Unterhaltung meiner geehrten Gäste 
Sonnabend den 29. Dec.: Grosse lau- 
nige Vorstellung in der natürlichen Ma- 

und Mechanik, von einem wür- 
digen Schüler Bosco’s,. Anfang 8 Uhr 
Abends. 


